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N" 10. Sonnabend den 12. Januar 1895. H I I  Ichrg.

* Kie Nothwendigkeit einer staatlichen 
Aeaufstchtigung der Morsen

w ird, so sehr auch die Jnleceffcnten gegen sie ankämpfen, m 
immer wetteren Kreisen empsunüen. Zw ar behaupten die Börsen- 
organe, die D isziplinarordnung der „Börsendehörden" genüge, 
um „etwaigen" Ausschreitungen entgegentreten zu können; 
allein der Verlauf der jüngsten Börsenprügeleien hat gezeigt, 
daß eine festere Hand als die des Börsenvorstandes nöthig ist, 
um Ordnung zu schaffen. Das Aeltestenkollegtum hat nämlich 
wegen der Prügeleien „Untersuchungen" angestellt und danach 
ein „S tra ferkenntn iß " erlassen, wodurch die hinausgeprügelten 
indiskreten Redakteure auf zwei Monate von der Börse aus­
geschlossen worden find. S ie haben sich eben das Hinauswerfen 
und Prügeln nicht „ohne zu mucksen" gefallen lassen, sondern 
„lebhaft" dagegen protestirt. D ie Angreifer dagegen find straflos 
ausgegangen ; der richtige Börsenmann ist anscheinend „im m un ." 
Hoffentlich w ird dieser Im m u n itä t nun endlich durch Einführung 
einer staatlichen Börsenaufficht ein Z ie l gesetzt. W ie nothwendig 
eine solche Aufsicht ist, erzieht sich auch aus anderen „E igen­
thümlichkeiten" des internationalen SpieltnstitutS. S o scheint 
die Zusammensetzung der Sachverständigenkommission nach ganz 
sonderbaren Grundsätzen zu erfolgen. Es w ird nämlich gemeldet, 
daß in  diese Kommission kürzlich ein Herr gewählt worden sei, 
der in seiner Eigenschaft als Bankleiter etwa fünfhundert 
M illionen „Portugiesen" „untergebracht", also das deutsche 
Kapita l ungeheuer geschwächt hat. Wenn die Sachverfiändigen- 
Kommisfion aus solchen Männern zusammengesetzt ist, so kann 
man auf den Werth der Gutachten, die von ihr abgegeben 
werden, schließen.

Molitische Tagesscha«.
Es unterliegt keinem Zweifel, baß die Nachrichten zutreffen, 

wonach die L a g e  d e r l r a n d w i r t h s c h a f t  und die zur 
Hebung derselben zu ergreifenden Maßnahmen m it an erster 
Stelle die Regierung beschäftigen. Daß der Kaiser diesen Fragen 
besondere Aufmerksamkeit widmet, darf gleichfalls als sicher 
gellen. Aus Nbgeordnetenkretsen w ird den „B .  P . N ." nun 
m itgetheilt, es werde behufs eingehender P rü fung  und Erörte­
rung derjenigen Maßregeln, welche zur Hebung der Landwirth- 
schast und Sicherung des ländlichen Grundbesitzes von StaatS- 
wegen getroffen werden können, die Berufung des Staaisraths 
in  den maßgebenden Kreisen ernstlich erwogen. M an w ird sich 
erinnern, daß auch den Maßnahmen auf dem Gebiete des A r- 
betterschutzes eine Berathung durch den StaatSrath vorangegangen 
ist, wobei die Fragen so weit erörtert wurden, daß m it positiven 
gesetzgeberischen Vorschlägen m it Aussicht auf E rfo lg  vorgegangen 
werden konnte.

Die u n g a r i s c h e  M i n i s t e r k r i s i ö  scheint sich sehr 
in  die Länge ziehen zu wollen. Schon galt es als ausgemacht, 
daß der Banus von Kroatien, G ra f Khuen-Hedervary, der Nach­
folger Weckerles sein werde. N un hat plötzlich G ra f Khuen- 
Hedervary seinen Auftrag in  die Hände des Königs zurückgelegt. 
E r hatte m it den liberalen Führern da« künftige Regierungs­
programm im  wesentlichen vereinbart, verlangte aber, daß an­
gesichts der geringen ungarischen Stärke der liberalen P arte i 
durch eine Fusion aller auf der Grundlage des 1867er Aus-

Aamikie Schmidt.
Novelle von H a n s  E i s e n t r ä g e r .

------------------- Nachdruck verboten.
(9. Fortsetzung.)

Je ausgelassener Frieda sich in diesen Tagen gab und je 
lauter die Frau Rath ihrer Genugthuung über den erzielten 
Erfo lg — sie schrieb sich da« Verdienst desselben zum T he il 
zu —  Ausdruck verlieh, desto stiller und in  sich gekehrter wurde 
H err Schmidt, was um so auffälliger war, als er demnächst die 
ihm endgültig verliehene S tellung m it dem H ofrathsiite l an­
treten sollte. Auch fü r diese« Avancement rechnete sich Frau 
Rath —  und diesmal nicht ohne Berechtigung —  das Verdienst 
allein zu. Ja , sie war eine vortreffliche Frau, die sich um das 
Wohlergehen der Ih r igen  redlich bemühte. Was wäre wohl 
ohne sie aus der Fam ilie  geworden?

Da Frieda einmal beim Schreiben war, benutzte sie die 
Gelegenheit, um ihrer „besten F reundin" ihre bevorstehende 
Verlobung mitzutheilen. Sophie Rechberg hatte auf ähnliche 
A rt „K a rr iä re " gemacht, wie Frieda. Nach mehrjährigen, er­
folglosen Versuchen war e« ih r gelungen, einen M ann zu 
heirathen, der zwar nach ihren eigenen W orten „e in bischen 
dum m ", dabei aber der Besitzer einer großen Brauerei in 
Posen war, deren Erträgnisse ihm erlaubten, jeden noch so 
kostspieligen Wunsch seiner Frau zu befriedigen. Sophie Rech­
berg war es übrigens -  - und darin unterschied sie sich von 
Frieda — nie daraum zu thun gewesen, in die Kreise der Ge­
sellschaft zu kommen. So hoch halten sich ihre Wünsche nicht 
verstiegen, vielmehr war sie völlig zufrieden, als sie durch ihre 
Heirath in den S tand gesetzt war, sich ihren Neigungen ent­
sprechend das Leben zu gestalten. S ie besaß Wagen und 
Pferde, Diamanten und Pariser Roben, und darüber hinaus 
gingen ihre Bedürfnisse nicht. Was ihr zu wünschen übrig 
blieb, war die Verlegung ihres Wohnortes aus dem lang­
weiligen Krähwinkel nach B e rlin , und auch das hatte ihr Gatte 
ih r in  sicherere Aussicht gestellt. Sophie und Frieda hatten

gleich« stehendeil Parteien fü r die Dauerhaftigkeit des neuen 
Kabtncts Sorge getragen werde. Die Aufnahme einer bezüg­
lichen Erklärung in das Program m  lehnten die Führer der l i ­
beralen P arte i ab, weil sie damit, wie sie erklärten, ihre P arte i 
als „aktionsunfähig" hinstellen würben. Es w ird angenommen, 
daß, wenn die liberale P arte i eine Kabinetsbildung verhindert, 
ein parteiloses Geschäftsministertum ernannt w ird , m it der 
Vollmacht, das Parlam ent aufzulösen und Neuwahlen auszu­
schreiben.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  hat 
ihren alten Präsidenten B riffon  m ir 287 von 310 abgege­
benen Stim m en wieder gewählt. Da« M inisterium  Dupuy soll 
bemüht gewesen sein, diese W ahl zu verhindern und hätte somit 
eine Schlappe erlitten. Das ist aber möglicherweise leeres Ge­
rede. E in  scharfer Zusammenstoß der Geister steht rücksichtlich 
der Frage der Freilassung des neugewählten sozialistischen Ab­
geordneten G crault Richards bevor. D ie Regierung hat be­
schlossen, die Freilassung desselben, welche von dessen P arte i­
freunden beantragt ist, abzulehnen. Es w ird angenommen, daß 
sie rücksichtlich dieses Beschlusses auf eine Mehrheit von 310 
Stimmen zählen kann.

D ie c h a u v i n i s t i s c h e n  R e g u n g e n ,  welche die 
D r e y f u s  - A f f ä r e  in  Frankreich erweckt hat, wollen noch 
immer nicht zur Ruhe kommen. D ie französische Regierung hat 
sich wiederholt veranlaßt gesehen, die auswärtigen Botschafter 
gegen die Verhetzungen französischer B lä tte r in Schutz zu 
nehmen. E in anläßlich der Dreyfus-Affäre wieder erschienenes 
deutsch-feindliches Hetzblatt nahm einen so ruppigen Ton  an, 
daß es konfisztrt werden mußte.

I n  E n g l a n d  macht eine in  Dundee gehaltene Ansprache 
des Marinesekretärs Robertson einiges Aussehen. E r erklärte, 
daß die englische Regierung trotz ihres Wunsches, das maritime 
Uebergewichl Englands zu wahren, m it Freuden ein Abkommen 
m it anderen Großmächten begrüßen würde, durch welches ein 
ferneres Wachsen des aufreibenden Wettkampfeß um dieses Ueber- 
gewicht verhindert würde.

Nach einer der „P o l. K orr." aus P e t e r s b u r g  zu­
gehenden Meldung w ird Z ar Nikolaus I I .  am 15. d. M . (a. S t.)  
eine große Reihe von Deputationen der Städte- und D orf- 
gemeinden-Verwaltungen, von wissenschaftlichen und W ohlthätig- 
keilSveretnen und anderen Körperschaften, sowie eine Adels- 
Deputation empfangen, um deren Glückwünsche zur Vermählung 
des Kaiserpaares entgegenzunehmen. Diesem Empfange w ird m it 
Spannung entgegengesehen, da der Zar, wie in unterrichteten 
Kreisen verlautet, diesen Anlaß zu einer bedeutsamen Kundgebung 
ergreifen dürfte.

Aus K a s s a l a  w ird  gemeldet, daß sich dort der Mahdi 
in  allernächster Nähe befindet und die Absicht hat, einen ent­
scheidenden A ngriff vorzunehmen. E r verfügt über 13 000 gut 
ausgerüstete Krieger, 1000 Lanzenreiter und genügende A rtillerie . 
D ie Ita lie n e r find 10 000 M ann stark und besitzen 18 Ge­
schütze. M an befürchtet tüc den Fall, daß es nicht gelingen 
sollte, die Mahdisten zu schlagen, den Ausbruch einer Hungers- 
noth in Kassala.

keine Geheimnisse vor einander. S ie  kannten sich beide viel 
zu gut, um sich irgend welche Komödie vorzuspielen, und wie 
Sophie seiner Ze it Frieda m it voller Offenheit in  ihre Gesinnun­
gen bezüglich ihres Bräutigams eingeweiht, io machte auch diese 
in  ihrem B rie f kein Hehl au« ihren Empfindungen. Nachdem 
sie beide Briefe adresfirt und franktrt hatte, begab sie sich m it 
einem Seufzer der Erleichterung daran, die letzten nothwendigen 
Vorbereitungen fü r den folgenden Tag zu treffen.

Der lang erwartete Abend ist gekommen. Es ist ein 
V ierte l vor acht Uhr. Frau Rath knöpft eben ihre zehnknöpfigen 
Handschuh m it H ilfe  einer Haarnadel zu, wobei sie noch ein­
mal prüfend die gedachte T a fe l überfliegt und ihren M ann 
rüffe lt, weil er eine bunte Kcavatte vorgethan. D ie Töchter 
find noch bei der Toilette, ab und zu hört man Frieda's 
scharfe S tim m e nach dem Mädchen rufen, das immer noch etwas 
an der F risur zurechtstutzen muß. Herr Schmidt untersucht 
aus Geheiß seiner F rau die auf den Tellern liegenden Zettel 
m it dem Namen der Gäste. E r liest sie der Reihe nach vor,
um noch etwa nothwendig werdende Aenderungen vorzunehmen. 
Frau Rath ist indessen m it dem Arrangement zufrieden. Frieda 
und Herr von W eilburg sollen nebeneinander in der M itte  der 
Ta fe l fitzen, um im  entsprechenden Moment die Glückwünsche 
der Gäste bequem entgegennehmen zu können. Das Licht des 
Kronleuchters spiegelt sich in  den Flaschen und Gläsern, blitzt 
auf dem Silberbeschlag der kunstvoll gearbeiteten Bestecke —  ein 
Ueberbleibsel aus besseren Tagen des Geschlechts derer von 
Recken —  und fä llt auf die frischen Rosen, die trotz der frühen 
Jahreszeit die Ta fe l schmücken. Herr Schmidt überfliegt
das alles m it einem nachdenklichen, fast sorgenvollen Blick.
Der Abend kostet ihn, billig gerechnet, 300 Mark. Das sind,
wie er seiner Frau bet außergewöhnlichen Ausgaben zu betonen 
pflegt, 2/ ,  seines Monatsgehaltes, eine Bemerkung, die anzubringen 
er diesmal nicht einmal den M uth  gefunden.

Jetzt schrillt die elektrische K lingel auf dem Korridor.
> Das K lirren  eines Säbels, welcher abgelegt w ird, läßt F rau

W ie aus L o r e n z o  - M a r q u e z  gemeloet w ird, haben 
die Feindseligkeiten zwischen Insurgenten und Kolonisten wieder 
begonnen.

Nach einer Depesche des japanischen Generals Nodzu aus 
S c h u g a n  vom 8. d. M is . hat sich die chinesische Tcuppen- 
macht, welcher die dritte japanische D ivision im  Westen gegen­
überstand, nach Kokan zurückgezogen. Dagegen ist die Vorhut 
der chinesischen Armee am 2. Januar in der Nähe von Liau- 
Jang bis Kasenko vorgedrungen. Der Rest der D ivision 
steht einige Meilen nordöstlich des von den Japanern besetzten 
Haiisching.

W ie die „T im e s " aus S öu l melden, wurde am vergan­
genen Montag die U n a b h ä n g i g k e i t  K o r e a s  feierlich 
proklam irt. Der König von Korea begab sich m it großem Ge­
folge zum Tempel an das Grab seiner Vorfahren, wo er die 
dauernde Unabhängigkeit Koreas ausrief. - -  Japanische Zeitun­
gen veröffentlichen das Gerücht, daß der K ö n i g  von K o r e a  
e r m o r d e t  worden sei. Nach einem anderen Gerüchte liegt 
der König an den Folgen eines epileptischen Anfalles darnieder. 
Einheimischen Nachrichten zufolge leiden einige tausend M ann 
des ersten japanischen Armeekorps an den Einwirkungen des 
Frostes. D ie Bemühungen der Koreanischen Regierung, eine innere 
Anleihe aufzunehmen, find gescheitert.

I m  a m e r i k a n i s c h e n  R e p r ä s e n t a n t e n h a u s «  
wurde der Antrag, die Abstimmung über die Regierungsvor­
lage betreffend die Währungsreform vorzunehmen, m it 129 gegen 
122 Stimmen abgelehnt. D ie Vorlage ist somit verworfen. - 
Das Repräsentantenhaus nahm sodann eine Vorlage an, nach 
welcher m it Rücksicht auf die Vorgänge in Armenten amerika­
nische Konsulate in Erserum und Kharput errichtet werden. —  
Präsident Cleoeland hat eine Botschaft an den Kongreß ge­
richtet, in welcher er empfiehlt, Hawat zu gestatten, England 
eine Inse l in  Pacht zu geben, welche als S ta tion  fü r ein Tele- 
graphen-Kabel zwiiche-i Australien und Kanada dienen soll.

Deutscher Aeichstag
11. Sitzung vom 10. Januar 1895.

Die erste Berathung der Umsturzvorlage wird fortgesetzt.
Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) begrüßt die Vorlage inso- 

fern mit Befriedigung, als sie eine Abkehr der maßgebenden Kreise von 
der seit dem Fall des Sozialistengesetzes beobachteten Politik des Ge- 
schehenlassens bekundet, und polemisirt in ähnlicher Weise, wie gestern 
der Abg. v. Stumm, gegen die Sozialdemokraten. Der Eingang der 
Rede Gröber's sei so schön gewesen, daß er auch vom Regierungstische 
hätte gehalten werden können. (Heiterkeit.) Aber wenn Gröber weiter 
sage, das Centrum sei gegen das Sozialistengesetz gewesen, weil die 
Katholiken im Kulturkampf ebenfalls unter Ausnahmegesetzen hätten 
leiden muffen, so verstehe er das nicht. Damals habe das Centrum Be­
kämpfung der Sozialdemokraten auf gemeinrechtlichem Boden verlangt; 
jetzt, wo die Regierung das vorschlage, sage es wieder: Was, die wollt 
ihr auf dem Boden des gemeinen Rechts bekämpfen und uns haltet ihr 
unter Ausnahmegesetzen? (Heiterkeit. Sehr richtig! im Centrum.) Ich  
bestreite, daß das Jesuitengesetz ein Ausnahmegesetz ist. (Lebhaftes O h o ! 
im Centrum.) Ich bestreite, daß es ein Ausnahmegesetz gegen die ganze 
katholische Kirche ist. (Gelächter im Centrum.) Die wirksame Thätigkeit 
der Orden verkenne er Nicht; aber, wie Belgien zeige, vermöchten auch 
die Orden eine durchgreifende Wirksamkeit gegen die sozialdemokratische 
Agitation nicht zu entfalten. (Sehr richtig! im Centrum.) Das Cenrrum sei 
noch nicht soweit in der Erkenntniß der Gefahr, daß es die Sacke für 
sich allein betrachte, es wolle vielmehr seine Hilfe nur gegen Konzessionen 
auf anderen Gebieten gewähren. (Zustimmung rechts.) Die große Masse

Rath aushorchen. Es ist Leutnant von Mangelsdorf, der ehe­
malige Kourmacher Frieda's, der die reiche Cousine geheirathel. 
E r kommt ohne seine Frau.

„Gnäd'ge Frau, Herr Rath, habe die Ehre. Müssen meine 
Frau gütigst entschuldigen. Leider vollständig unpäßlich, fatale
Nerven, M igräne — ---------"  Herr von Mangelsdorf küßt
der Hausfrau galant die Fingerspitzen und drückt Herrn Schmidt 
jov ia l die Hand. Frau Kanzleirath bemüht sich, ihren Aerger 
über dle Abwesenheit seiner Frau zu verbergen. S ie weiß 
genau, daß Frau von Mangelsdorf kerngesund ist, daß sie ent­
schieden abgelehnt hat, ihren M ann zu begleiten und daß dieser 
aus Neugier gekommen ist. Dumm, daß sie Frieda's Wunsch 
nachgegeben und die beiden nicht von der Liste gestrichen. Nach 
fünf M inuten erscheint Leutnant Ttefendach im Helm und 
Dienstrock. E r hat die Ronde und muß sich, wie er entschuldi­
gend und bedauernd anführt, bereits um 10 Uhr empfehlen, 
wollte sich doch nicht versagen, am gemüthlichen Abend — man 
wisse ja, daß es immer gemütlich bei Frau Rath sei —  wenig­
stens ein paar Stunden theilzunehmen.

„Eigentlich bin ich Ihnen böse," sprudelte Frau Rath 
heraus, indem fie sich m it dem Fächer Kühlung zuweht.

„W arum , meine Gnäd'ge? Ich wäre untröstlich — "
„W arum ? W eil S ie uns in der letzten Ze it vernach- 

läjstgen."
„Keine S pur, meine verehrte gnäd'ge Frau, der Dienst 

der Dienst — "

„Jaw oh l, der D ienst," nickte Mangelsdorf zustimmend und 
reztttct lächelnd: „Des Dienstes ewig gleich gestellte Uhr ball
uns im Geleise."

A ls dritter im Bunde erscheint Referendar Fischer, noch in 
der T h ü r beschäftigt, seinen stets abfallenden Kneifer zu be. 
festigen. E r ist im  Frack und w ird  ein klem wenig verlegen, 
als man ihm entgegen ru f t :  „W eshalb so feierlich?"

(Fortsetzung folgt.)



der Bevölkerung habe den Kulturkampf satt. Es sei auch in diesem 
Kampfe manches geschehen, was nicht hätte geschehen sollen, aber es sei 
auf beiden Seiten gefehlt worden. (Sehr richtig ! rechts.) Hübsch sei es ; 
nicht gewesen, daß Gröber gestern Gustav Adolph einen Mordbrenner j 
genannt habe. (Zustimmung rechts.) F ü r uns war er eine große hi- ! 
storische Persönlichkeit, und konsequenter Weise müßten Sie alle pro- j 
testantischen Heerführer als Mordbrenner bezeichnen. (Widerspruch im ? 
Centrum.) I m  dreißigjährigen Kriege hätten katholische Heerführer ? 
genau dasselbe gethan. (Sehr richtig! rechts. —  Unruhe.) E m  gewisse I 
Elastizität müßten die Bestimmungen der Vorlage haben, wenn man die 
sozialdemokratischen Bestrebungen überhaupt treffen wolle. Der große 
Unterschied der Anwendbarkeit der Paragraphen sei der: Die Sozial- 
demokraten könnten ihre ganzen Bestrebungen nicht verfolgen, ohne da­
gegen zu verstoßen, alle anderen Parteien aber könnten das, ohne da­
gegen zu verstoßen. (Sehr wahr! rechts.) Wenn es trotzdem geschehe, 
sei es nur eine Unvorsichtigkeit. Es handele sich hier nickt um einen 
Geisterkampf. Wenn man jetzt nicht etwas^ thue, müsse man später zu 
noch schärferen Maßregeln greifen. E r hoffe, daß aus der Kommission 
etwas praktisches herauskommen werde. (Bravo! rechts.)

Abg. M u n c k  el (freis. Bp.) iührt aus, man solle nicht die Justiz in 
den Dienst der Politik stellen. „W ir treten an die Vorlage mit dem 
Wohlwollen heran, welches man einem unglücklichen Kinde entgegen­
bringt. denn dieses Kind hatte das Unglück, bei seiner Geburt zwar 
nicht seine M utter, wohl aber seinen Vater zu verlieren. Die Vorlage 
w ill unstreitbar Gutes, sie w ill dem Umsturz vorbeugen, den niemand 
wünscht." Munckel bestreitet, daß Ereignisse eingetreten seien, welche 
die Vorlage nothwendig gemacht hätten. Die Vorlage sei nichts als das 
alte Ausnahmegesetz. Das bestehende Strafgesetzbuch genüge vollkommen. 
(Inzwischen hat der Reichskanzler den SaMbetreten.) Munckel bespricht 
sodann eingehend die Dehnbarkeit der einzelnen Bestimmungen der 
Verlage.

Kriegsminister B r o n s a r t  von Sch e i l e nd  o r f f  ist mit der Be­
hauptung des Vorredners nicht einverstanden, daß die Bestimmungen 
zur Sicherung der Disziplin unnöthig seien. Die Disziplin sei gut und 
werde sich hoffentlich stets bewähren, „aber w ir halten die Armee nicht 
für absolut immun gegen jede Bestrebung. Gelegentlich werden bald in 
dieser, bald in jener Kaserne Flugblätter gefunden!" Auch würden häufig 
Posten angegriffen. (Wideripruch bei den Sozialdemokraten.) „ S i e  
sehen zwar nicht so aus, als möchten. Sie ein Pulverhaus erbrechen, 
aber die anderen werden verlührt. Den Soldaten erwartet für den Eid­
bruch der Tod, das erfordert das Recht (Sozialdemokraten: O ho!), ja 
wohl das Recht. Zu rechtzeitigem Entgegenwirken bitten w ir Sie um 
Waffen." (Lebhafter Beifall.)

Juftizminister Schön st ed t tritt der Beweisführung Munckels ent­
gegen, daß die Vorlage sich nicht auf dem Boden des gemeinen Rechts 
bewege. I n  den weitesten Kreisen der Bevölkerung werde das Bedürf­
niß nach diesem Gesetz lebhaft empfunden. M an  verstehe nickt, daß ge­
wisse Dmge unbestraft bleiben sollen. (Beifall rechts.) Bezüglich der An­
wendung des Gesetzes dürfe man sich auf den gesunden S m n  und die 
Unabhängigkeit der Richter verlassen. Der Minister hofft, daß das Gesetz 
nicht pure abgelehnt werden wird.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) führt aus: Das Volk erwarte schon 
lange, daß dem Unterwühlen durch Uebereinstimmung zwischen der Re­
gierung und dem Reichstage gesetzlich ein Ende bereitet werde. Der 
Langmuth gegen die bisherigen Ausschreitungen sei verwunderlich. „W ir  
hoffen, zu einer Verständigung mit der Regierung über die Vorlage zu 
gelangen/' Bennigsen hofft, das Centrum werde seine M itarbeit nicht 
von der Aushebung des Jesuitengesetzes abhängig machen. „Dem Ver­
such der sozialdemokratischen Propaganda im Heere muß vorgebeugt 
werden, wenn auch das deutsche Heer noch so zuverlässig ist, wie bisher. 
Die monarchischen Einrichtungen müssen wirksam geschützt werden. I n  
Deutschland sind die Wurzeln der Monarchie noch so tief, daß man re­
volutionären Bestrebungen leicht entgegentreten kann. Bei uns hsben 
sich die Fürsten stets in den Dienst des Volkes gestellt und deshalb ist 
Deutschland trotz der Umwälzungen das kostbare Gut der Monarckie 
erhalten geblieben. Dies wollen w ir schützen." (Lebhafter Beifall.)

Abg. D r. B a r t h  (freis. Vg.): E r lehne grundsätzlich jede gesetz­
liche Bestimmung ab, durch welche die freie Meinungsäußerung ange­
tastet werde; das thue aber die Vorlage. Das Gesetz werde übrigens 
Nicht die erwartete Wirkung üben; es ser überhaupt eine merkwürdige 
Auffassung, wenn man vermeine, eine so tiefgehende Bewegung, wie die 
sozialdemokratische, mit derartigen Gesetzen hemmen zu können. Den 
Kernpunkt der Vorlage lehne er, Redner, ab, den Rest wolle er nur mit 
der äußersten Vorsicht prüfen.

Abg. C o l b  u s  (Elsässer): E r sei aus drei Gründen gegen die 
Vorlage: man habe bis jetzt nicht gesagt, was man unter Umsturz ver­
stehe, ferner halte er die angegebenen M itte l für den gewollten Zweck 
nicht geeignet, und endlich sei er gegen alle Gesetze, die Ausnahmebestim­
mungen enthielten.

Fortsetzung der Berathung Freitag 1 Uhr.

Deutsches Brich.
Berlin, 10. Januar 1895.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte heule Vorm ittag von 
9 Uhr ab den Vortrag des Kriegsministers und arbeitete, an­
schließend daran, m it dem Chef des M tiitärkabinets General von 
Hahnke. Nachmittags gedachten beide Majestäten m it den kaiser­
lichen Kindern nach B e rlin  zu fahren, um hier während der 
Wintermonate Wohnung zu nehmen. Morgen beabsichtigt der 
Kaiser von B e rlin  nach Buckow zu fahren, um auf der dort-

Aus der AeiHshauptstadt.
Daß es in  B e rlin  schneit, ist eine Thatsache, die niemand 

hinwegleugne» kann. Alle B erliner Zeitungen verkünden es ja , 
und wer keine Zeitungen liest, der steht es wohl gar selbst. 
B e rlin  ist entschieden schöner im  Schnee. D ie Fronten der 
Häuser erhalten ein freundlicheres, anheimelnderes Aussehen, 
jeder Vorsprung w ird durch einen S tre ifen Schnee noch be­
sonders hervorgehoben, wodurch eine reizende, mannigfaltige 
W irkung entsteht. Und so lange es noch trocken ist, geht stch'S 
sehr hübsch in  den Straßen, auf den sauber gefegten Bürger­
steigen, —  notaböno wenn die erste Ueberraschung seitens der 
P förtner, Hauswarte u. s. w. darüber, daß es in  B e rlin  auch 
schneien kann, überwunden ist und sie die nöthigen lltenstlien 
hervorgesucht haben. Am ersten Tage eines Schneefalls ent­
schließen sie sich schwer, ihre Pflicht zu erfüllen, und an diesem 
Tage ist auch die Zahl der infolge der G lätte entstehenden Un­
glücksfälle am höchsten. Leider hat B e rlin  keine Schlittenbahn 
in  der S tad t, die „Schneeschipper" kommen in großen Kolonnen 
an und machen auch die Straßendämme fre i, während die 
Salzwagen der Pferdebahnen während des Schnecfalls uner­
müdlich daherfahren und die Schienen m it Salz bestreuen.
Etwa 5— 6000 Schneeschipper haben jetzt in B e rlin  Arbeit ge­
funden, und doch bleiben noch viele, viele zurück, die des V o r­
zuges, sich 2 Mark den Tag zu verdienen, nicht theilhaftig
werden können. So groß ist die Arbeitsnoth in B e rlin  ge­
worden ! Ja , es find fü r manch' eine Fam ilie in  der Haupt­
stadt wieder schwere Monate m it dem W inter hereingebrochen. 
Wäre nur die moralische Widerstandsfähigkeit mancher Unglück­
lichen ein wenig stärker. Aber die letzten beiden Familienmorde 
beweisen uns, wie leicht die Menschen heute die F lin te  ins
Korn werfen. D a ist eine Fam ilie , die 165 M ark Schulden
beim Hauswirth hat, der im  Uebrigen sehr geduldig und ent­
gegenkommend ist, —  und die F rau tödtet aus Verzweiflung 
sich und zwei ihrer Kinder. W ar da auch Grund zur V er­
zweiflung? Zw ar, der M ann war ein Säufer, der die Existenz 
der Fam ilie aufs Sp ie l setzte, aber gerade desto mehr hätte die ! 
F rau sich der Kinder annehmen und ihnen eine treue M utte r

tigen Feldmark, wie alljährlich, eine Treibjagd auf Hase» ab­
zuhalten.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich füh lt sich seit 
einigen Tagen unpäßlich und hat ih r P a la is  nicht verlassen 
dürfen.

—  Die Winterfestlichkeiten am kaiserlichen Hofe find nun­
mehr, wie fo lgt, festgesetzt: Donnerstag, 17. J a n u a r: Fest des
hohen Ordens vom Schwarzen A d le r; Sonntag, 20. Ja n u a r: 
Krönungs- und Ordensfest; Mittwoch, 23. Ja n u a r: Große 
Cour bet dem Kaiser und der Kaiserin; Sonntag, 27. Ja n u a r: 
Geburtstag des Kaisers; M ittwoch, 30. Ja n u a r: B a ll im 
königlichen Schlöffe; M ittwoch, 6. Februar: Kleiner B a ll im 
königlichen Schlosse; M ittwoch, 13. Februar: Subskriptionsball; 
Dienstag, 26. Februar: Fastnachtsball im  königl. Schlöffe.

— Der „Reichsanzeiger" erklärt es als leere Erfindung, 
daß der Kaiser die Ausführung des Vorschlags, an der West­
seite des neuen Reichstagsgebäudes die Inschrift „Dem  deutschen 
Volke" anzubringen, n.cht zugelassen habe. D ie Entscheidung 
des Kaisers ist in dieser Frage noch nie angerufen worden und 
eine kaiserliche Willensäußerung ist bisher nicht ergangen. D ie 
Reichstagsbaukommission t r it t  in  kürzester Frist wieder zu­
sammen und w ird auch über die Jnschrifterürage berathen.

—  Aus Frtedrtchsruh wird berichtet: G raf Herbert
Bismarck ist hier eingetroffen. Außerdem weilen hierselbst G raf 
und G räfin Rantzau und der ehemalige Botschafter Freiherr 
v. S tum m . Der Baron und die Baron in  Merck sind fast 
tägliche Gäste. Vorgestern fand ein intimes D iner statt, bei 
welchem der Fürst ausnahmsweise die Uniform  seines Kürassier- 
Regiments angelegt hatte. D ie M ittheilungen, die den Gesund­
heitszustand des Fürsten als nicht günstig schildern, sind einfach 
erfunden. Besorgnisse in  gesundheitlicher Beziehung find durch­
aus nicht vorhanden, der Fürst erfreut sich gerade augenblicklich 
großer körperlicher nnd geistiger Frische. E r bethetligt sich sehr 
lebhaft an der Unterhaltung und hat auch regen Appetit.

—  G raf Schuwalow hat sich heute früh, begleitet von 
dem Botschaftssekretär v. Knorring, nach Fciedrichsruh begeben, 
um dem Fürsten Bismarck einen Abschiedsbesuch abzustatten. 
Zu  Ehren Schuwalow's finvet morgen Abend 6 Uhr beim O ffi­
zierkorps des Kaiser Alexander Garde - Grenadier-Regiments 
eine Abschiedsfeier statt, welcher auch der Kaiser beinehmen 
wird.

—  Der Justizminister hatte in einer an die Justizbehörden 
gerichteten allgemeinen Verfügung vom 14. Dezember v. I .  an­
geordnet, daß nicht nur die ihrer N atur nach einer besonderen 
Beschleunigung bedürfenden Haft- und Preßsachen, sondern 
überhaupt alle Strafsachen mehr oder weniger als Etlsachen zu 
behandeln seien, da dies die Aufrechterhaltung der staattiichen 
Autoritä t, das Interesse aller Betheiligten und der Strafzweck 
gebiete. Nunmehr sind vom M inisterium  des In n e rn  durch 
Verfügung vom 29. Dezember auch die Polizeibehörden aus die 
Nothwendigkeit hingewiesen worden, daß die bezeichneten Sachen, 
insbesondere die von den Staatsanwaltschaften und Strafgerichten 
an sie gerichteten Ersuchen rasch erledigt werden müssen.

—  Die „S iaa tsb . Z tg ." berichtete neulich über M einungs­
verschiedenheiten, au? die der Handelsminister Frhr. v. Berlepsch 
im  Staatsmintsterium gestoßen sein soll. W ie das B la tt jetzt 
weiter m ittheilt, liegen dieselben auf dem Gebiete des Fach­
vereins- (Gewerkschaft-) Wesens. Frhr. v. Berlepsch hat die 
Absicht, die Rechte dieser Vereine zu erweitern, findet aber beim 
Staatsm inisterium  lebhaften Widerspruch. D ie Fachvereine, 
deren Vorsitzender der sozialdemokratische Reichstag-abgeordnete 
Legten ist, find bekanntlich seit längerer Ze it ein Zankapfel 
innerhalb der sozialdemokrattschen Parte i, man w ir f t der P arte i­
leitung vor, daß sie diesen Vereinen nicht genügende Förderung 
zutheil werden lasse.

—  Der Oberpräsident von Brandenburg, von Achenbach, hat 
die vielgenannte Verfügung des B erliner Magistrats betreffend 
die W ahl der Kassenärzte aufgehoben.

—  Der von der S tadt Kassel präsentirte Oberbürgermeister 
Westerburg ist als M itg lied des Herrenhauses auf Lebenszeit 
berufen worden.

— Der Oberbürgermeister von Charlottenburg hat sich 
gestern in  der Stadtverordnetenfitzung gegen die Einverleibung

sein müssen. Anstatt dessen M ord und Selbstm ord! Kann sie 
diese T ha t vor ihrem Schöpfer verantworten?! —  Und ein 
anderer F a l l ! E in kinderloses Ehepaar, das 13 Jahre in  glück­
licher Ehe lebte und seine auskömmliche Existenz hat. Der 
M ann spielt an der Börse, dies kommt zu Ohren seines Chefs, 
eines Bankiers, und er w ird entlasten. Anstatt nun nach einer 
anderen S te llung zu suchen und m it erneuten Kräften den 
Kampf ums Dasein wieder aufzunehmen, tödten sich Beide. S ie  
hatten nicht den M u th , weiter zu leben. Was sollen da jene 
taufende sagen, die täglich aufs neue sich eine jämmerliche 
Existenz erkämpfen müssen, jene Armen, die froh sind, daß sie 
durch den Schneefall fü r eine Zeitlang 2 M ark Tagesverdienst 
erhalten! Da giebt es so manchen, der in Ergebung sein Schick­
sal auf sich nim m t und die Hoffnung auf bessere Z e it nicht 
sinken läßt. B rav  so !__________________.

Mannigfaltiges.
( „ A  n n  m a t n F r a n z e k ,  S o l l d a t t i n B a l l i n , " )  

so lautet die Adresse, unter der eine liebeglühende Küchenfee 
zu Zabrze (Oberschlesien) ihrem AuSerwählten, einem in 
B e rlin  seiner Dienstpflicht genügenden Soldaten ein Packet 
sandte, um ihm eine Weihnachtsüberraschung zu bereiten. Allein 
die Post machte einen Strich durch die —  Bescheerung; denn 
es war nicht möglich, den „S o lld a tt Franzek" in  B e rlin  aus­
findig zu machen. S o  mußte denn der In h a lt  des Packeis, 
bestehend aus Wurst, Speck, Aepfeln und Weihnachtsstollen, 
versteigert werden. Der Erlös dieser Auktion wurde dieser 
Tage der „Untröstlichen" m it baaren 7 Mark eingehändigt.

( K o s t e n p f l i c h t i g e  A b w e i s u n g . )  Bekanntlich 
hatte der Magistrat in  Halle auf Grund des zwischen ihm und 
der „S aa le-Ze itung" abgeschlossenen Vertrages von letzterer 
die Aufnahme von Berichten über die Stadtverordnetenfitzungen 
als „amtliche Bekanntmachungen" verlangt. A ls  die „Saa le- 
Zeitung sich dessen weigerte, hatte der Magistrat gerichtliche 
Klage anhängig gemacht, und in  der ersten Instanz war auch 
die „Saa le-Ze itung" verurtheilt worden. A u f eingelegte Be­
rufung hat das Landgericht in  Halle den M agistrat m it seiner 
Klage kostenpflichtig abgewiesen.

in B e rlin  ausgesprochen. Der S tadtv. D irektor S tröh le r m einte: 
Besser wäre es, aus den im  Westen B erlins  liegenden O rt­
schaften zusammen m it Charlottenburg ein Groß Charlottenburg 
zu bilden. W ir  fühlen uns wohl in  Charlottenburg und wollen 
gar keine B erliner werden! Aus der Versammlung wurde diesen 
Ausführungen lebhafter B e ifa ll gespendet.

—  Der Verein B erliner Künstler hat, da D irektor Anton 
v. Werner die Wiederwahl aus Gesundheitsrücksichten abgelehnt 
hät, den Professor Körner m it allen gegen vier Stimmen zum 
Vorsitzenden gewählt. D ie übrigen M itg lieder des Vorstandes 
wurden wiedergewählt.

— - D ie Budgetkommission des Reichstages begann heute 
die Berathung des M tlttäre ta ts. D ie Kommission lehnte m it 
13 gegen 12 Stim m en die Mehrkosten betr. In tendantur- und 
neue Beamtenstellen ab.

—  Die Wahlprüfungskommission erklärte die W ahl der 
Abgg. Pichler (Paffau, Centr.), Geiß (Köln , Centr.) und Meist 
(Lcnnep, Sozialdem.) fü r ungtltig , d'e W ahl v. Harm (Elber- 
feld, Sozialdem.) wurde fü r g ilttg  erklärt, weil der Wahlprotest 
zu spät eingetroffen ist.

— Der vor einigen Tagen dem Reichstage mitgetheilte 
Geschäftsbericht über die Jnvaliditätsverkcherung im  Jahre 1893 
ergiebt, daß von den Einnahmen der Versicherungsanstalten im 
Betrage von 96 M illionen  M ark nur etwa 21 M illionen M ark 
zu den laufenden Ausgaben erforderlich waren, während die 
übrigen 75 M illionen dem Vermögensbestande zur verzinslichen 
Anlage zugeführt worden find. Der Vermögensbestand der 
Versicherungsanstalten hat sich dadurch auf rund 227 M illionen 
M ark erhöht.

—  Von M itgliedern einzelner Fraktionen des Reichstages 
w ird eine In te rpe lla tion an die Regierung über die Gründe der 
Ablehnung des vom Reichstage nahezu einstimmig angenomme­
nen Antrages auf Erweiterung der Abgeordneten - Freikarten 
vorbereitet, die schon an einem der ersten Tage der nächsten 
Woche aus die Tagesordnung gesetzt werden soll. Des wetteren 
ist beabsichtigt, infolge dieser Ablehnung einen Antrag auf Ge­
währung von Diäten einzubringen.

—  D ie Reichsregierung hat sich zur sofortigen Beantwor­
tung der von den Nationalliberalen eingebrachten In terpe lla tion 
betr. den Schutz der Deutschen im Auslande bereit erklärt.

—  Die „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: „ W ir  haben vor
Monaten bereits bestritten, daß die Regierung der Frage der 
Konverttrung der 4proz. Konsols näher getreten sei. Die um­
laufenden Gerüchte, daß die Regierung neuerdings der Konver- 
ttrungsfrage gegenüber eine andere Stellung einnehme als früher, 
sind, wie w ir  erfahren, unbegründet."

— Die Verschmelzung der antisemitischen B lä tte r von 
Ahlw ardt, Böckel und Professor Förster, welche fü r sich allein 
nicht bestehen konnten, ist nun in  der T ha t beschlossen worden. 
An Stelle der bisherigen drei B lä tte r soll ein Tageblatt treten, 
das der P arte i gehören und unterstehen soll. Dieses Tageblatt 
soll das einzige B la tt der Parte i fü r ganz Nordveutfchland 
werden. Ahlwardt, Förster und Böckel sollen an die Spitze 
des Tageblattes, Herr von Mosch als Redakteur in dasselbe ein­
treten. Das B la tt soll am 1. März ds. Js. erscheinen.

—  Der Reichstags - Abgeordnete Kröber (Demokrat) er­
klärte dem „V o rw ä rts " zufolge in  einer Versammlung in 
München am Freitag-Abend in Bezug auf das Sitzenbleiben 
der Sozialdemokraten beim Hoch auf den Kaiser in der ersten 
Sitzung der Abgeordneten im neuen Reichstagsgebäude: „ Ic h
gebe Ihnen  (der Versammlung) das Versprechen, wenn es wieder 
zu etwas derartigem (das Hoch auf einen Monarchen ist gemeint) 
kommt, ebenfalls zu demonstriren (das heißt sitzen zu bleiben)." 
Sein damaliges Nichtsitzcnbleiben entschuldigt er damit, daß 
er überrascht wurde und einfach automatisch da« that, was 
die anderen thaten. E r habe übrigens seinem Fraktionsge- 
noffen Paper einen energischen V orha lt gemacht wegen dessen 
tadelnder Bemerkungen über das Sitzenbleiben der Sozia l­
demokraten.

—  Das kgl. preußische meteorologische In s t itu t macht M i t ­
theilung über die am Montag den 7. d. M . früh 7 Uhr an 
verschiedenen Stationen preußischer Flußgebiete ermittelte Höhe 
der Schneedecke. D ie größte Höhe, 90 Centimeter, wurde bet 
A lt  Altenberg a. d. R uhr erm ittelt. Es folgen K lausihal (A ller) 
m it 75, Lüdenscheidt (R uhr) m it 44, Jlsenburg (A lle r) m it 31, 
Heilsberg (Pregel) und Dingelstedt (Saale) m it je 28 Centt- 
meter.

Leipzig. 10 Januar. Der Geschichtsforscher Pros. A rndt 
ist heute Nacht gestorben.

Wrovinziatnachrichten.
Aus dem Kreise Culm, 9. Januar. (Verschiedenes.) Die Schweine­

pest tritt neuerdings wieder aus. I n  diesen Tagen fielen so dem Be­
sitzet Becker in Jam rau an dieser Seuche über zehn Schweine. —  Auf 
der Weichsel treibt nur wenig Grundeis, sodaß wenig Aussicht vorhanden 
ist, daß daS EiS zum Stehen kommen wird. —  Eine große Sandbank 
hat sich in der Weichsel gerade im Lause der fliegenden Fähre gebildet. 
Es wird daher befürchtet, daß auch das im Frühjahr kommende Hoch- 
wafser die Sandbank nicht wegspülen wird. Die im vorigen Sommer 
aufgebaute und bis zur M itte  der Weichsel reichende Ponton-Brücke 
war ebenfalls derartig versandet, daß die Pontons ausgegraben werden 
mußten.

Mewe, 9. Januar. (Ein schwerer Unglücksfall) hat sich in der ver­
gangenen Nackt bei dem Besitzer Herrn Stahmer in Johannisdorf er­
eignet. Als Opfer einer Kohlenoxydgasvergiftung fand man heute früh 
drei Dienstmädchen leblos in ihren Betten. Eins derselben war bereits 
todt, die beiden anderen befinden sich in schwerer Lebensgefahr.

Danzig, 10. Januar. (Die Ersatzwahl) für den verstorbenen Ab­
geordneten Drawe ist aus den 29. Januar festgesetzt. Zum Wahlkommiffar 
ist Herr Polizeipräsident Weflel ernannt.

Königsberg, 9. Januar. (Verschiedenes.) Wie die „K. H. Z ."  
erfährt, wird der Herr kommandirende General von Werder, welcher 
bekanntlich um seinen Abschied eingekommen ist, bereits M itte dieses 
Monats unsere Stadt verlassen und seinen dauernden Wohnsitz in Pots­
dam aufschlagen. —  Wie der „Kreuzztg." aus Königsberg gemeldet wird, 
ist zum Nachfolger des verstorbenen Regierungspräsidenten Steinmann 
der vortragende Rath im Kultusministerium, Geheimer Ober-RegierungS- 
rath Hegel bestimmt. Hegel war früher konservativer Reichstags-Abge- 
ordneter. —  Die Reickstagswahl für den Wahlkreis Oletzko-Lyck-Johanms- 
burg ist auf den 23. Februar anberaumt worden.

Argenau, 9. Januar. (Erfroren.) I m  kleinen Wäldchen zu Kempa 
wurde eine unbekannte Mannsperson im erstarrten Zustande aufgefunden, 
welche alsbald ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen, verstarb; die­
selbe scheint dem Arbeiterstande anzugehören, war legitimationslos, 
dürfte gegen 40 Jahre alt sein, ist mittlerer F igur mit dunkelblondem 
Haar und röthlichem Vollbart, bekleidet mit grauem Rock, dunkler Weste 
und Hose, langen Stiefeln und alter Pelzmütze. Die Leiche wird nach 
Greifswald (?) versandt.

M ogilno, 9. Januar. (EineS plötzlichen Todes) starben gestern 
Nacht der Altsitzer Wisniewski und seine Schwester in Zabno Dorf. Als 
Todesursache wird Erstickung durch Torfgase angenommen.



Kordon, 9. Januar. (Treibjagd.) Bei dem vvm Grafen Alvens- - 
leben-Ostrometzko veranstalteten Waldtreiben in Tannhagen wurden von j 
11 Scdützen 102 Hasen, 18 Fasanen und ein Fuchs zur Strecke gebracht; ! 
dem regelmäßigen Füttern des Wildes, namentlich der Fasanen durch 
das Forstpersonal ist dieses günstige Ergebniß, welches das der Borjahre 
bei weitem übersteigt, zuzuschreiben.

Posen, 8. Januar. (Verschiedenes.) Nach kaiserlicher Entscheidung 
bleibt das 2. Lewhusarenregiment noch bis zum 1. April 1896 hier und 
wird erst dann nach Westpreußen verlegt. — Die Ansiedelungskommission 
hat in der Zwangsversteigerung das 384 Hektar große Rittergut Goniczki 
im Kreise Wreschen gekauft. — Aus Warschau wird gemeldet: Aus dem 
ganzen Königreich Polen laufen Nachrichten über starken Schneefall ein.

Posen, 10. Januar. (Verschiedenes.) Bei der heutigen, in Znin 
stattgefundenen Landtagsersatzwahl für den Landkreis Wongrowitz- 
Mogilno-Znin wurde der Kandidat der Polen, der frühere Ritterguts­
besitzer Karl von Sczaniecki-Posen gewählt. — Anläßlich der Einweihung 
des neuen Stadthauses fand gestern ein Festessen statt, bei welchem der 
kommandirende General von Seeckt ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte. 
Der Oberpräsident von Wilamowitz-Möllendorff toastete auf die Stadt 
Posen, worauf der Oberbürgermeister mit einem Hoch aus die Gäste 
dankte. Abends fand in dem Theater eine Feftvorftellung statt. Die 
Gebäude der städtischen Behörden waren aus Anlaß der Feier beflaggt. 
— Die Gemeindevertretung Jerfitz übertrug den Bau des dort zu er­
richtenden Wasserwerks dem Ingenieur Hoffmann aus Berlin. Der 
Bau ist auf 226000 Mark veranschlagt. — Das im Kreise Czarniksu 
belegene Gut Althütte ist für 300000 Mark an einen Herrn Mühlstein 
aus Pommern verkauft worden.

Köslin, 9. Januar. (Suspendirung vorn Amte.) Der Bürgermeister 
von Voß rn Buvlitz ist von dem hiesigen Regierungspräsidenten von 
seinem Amte suspendirt; es soll gegen ihn ein Strafverfahren wegen 
fahrlässigen Meiueids schweben.

Stolp, 9. Januar. (Erschossen.) Bei einer Treibjagd auf der Be­
sitzung des Herrn Rittmeister v. G. zu Krühne bei Körlin wurde ein 
Treiber durch den 16 jährigen Sohn des Försters K. erschossen. Der 
Verunglückte war Bräutigam und der einzige Ernährer seiner erblindeten 
Mutter.

LokalnaÄrichten.
Thorn, 11. Jan u ar 1895.

— ( De r  G e b u r t s t a g  d e s  K a i s e r s )  wird in diesem Jahrs, 
da derselbe auf einen Sonntag fällt, in den Schulen bereits am Sonn­
abend gefeiert werden. Auch die Truppen werden theilweise schon am 
Sonnabend ihre Festfeier veranstalten.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Das erste und siebzehnte Armee-Korps 
sollen in diesem Jahre schwere Belagerungsparks erhalten. Diese gehören 
zur Fuß-Artillerle und werden vom Train bespannt.

( S t  a d t a n l e i he.) Da die von den städtischen Behörden be­
schlossene Stadtanleihe noch immer nicht genehmigt ist, wird sich Herr 
Bürgermeister Stachowitz nach Berlin begeben, um zusammen mit Herrn 
Oberbürgermeister Dr. Kohli, dsr in nächster Zeit zur Theilnahme an 
den Sitzungen des Herrenhauses in Berlin wellen wird, zu erwirken, 
daß die Genehmigung nunmehr endlich ertheilt wird.

— ( E i n f ü h r u n g . )  Am nächsten Sonntag werden in der alt­
städtischen evangelischen Kirche die Mitglieder des Kirchenraths und der 
Gemeindevertretung eingeführt.

— ( Fa l s che  H u n d e r t m a r k s c h e i n e . )  I n  Ostpreußen sind 
neuerdings falsche Noten der Reichsbank zu 100 Mk. aufgetaucht, die 
leicht daran zu erkennen sind, daß bei der Kontrolenummer der Buchstabe 
fehlt, bei der den echten Noten zur Seite der Ziffer steht.

— ( C o p p e r n  i k u s  v e r e i n . )  I n  der Sitzung am 7. d. M. 
wurde beschlossen, am 19. Februar, dem Geburtstage des Coppernikus, 
nach der öffentlichen Sitzung und dem Festvortrage die Mitglieder zu 
einem gemeinsamen Abendessen zu versammeln. Der Termin für die 
Elnreichung der Bewerbungsarbeiten für das Stipendium ist diesmal bis 
zum 1. Februar erstreckt worden. Es liegt bis jetzt nur eine Arbeit 
vor, deren Beurtheilung Herr Semrau übernommen hat. Herr Semrau 
hatte eine Anzahl Fundsachen mitgebracht, welche ihm von dem Lehrer 
Herrn Wiczkowski aus Gruppe und dem Bahnmeister Herrn Bosse in 
Graudenz übergeben worden sind. Davon sind drei Thongefäße in 
einem Steinkistengrabe zu Alt Marsau, Kr. Schwetz, gefunden worden. 
Das andere sind Versteinerungen aus einem Kieslager zu Gruppe und 
em verkalktes Hirschgeweih aus einem Moore bei Dubelno, Kreis Schwetz. 
Die Versteinerungen wurden von Herrn Oberlehrer Bungkat bestimmt. 
Ueber die sogenannten Donnerkeile, Seesterne, die Lochmuscheln (Tere- 
braten), das versteinerte Holz voreiszeitlicber Nadelbäume und die ver­
steinerten Schwämme, welche aus einem anderen Klima durch Gletscher 
oder durch den Wechselstrom hierher geführt sein müssen, ergaben sich 
anziehende Ausschlüsse. Die Gegenstände sollen theils dem hiesigen M u­
seum, theils dem Provinzialmuseum in Danzrg überwiesen werden. Den 
Gebern wurde der Dank deS Vereins ausgesprochen. — Herr Kordes hat 
der Vereinsblbliothek ein werthvolleS Buch in ungarischer Sprache 
geschenkt. Durch Austausch von Abbildungen ist dieselbe ferner in den Besitz 
der Kunstdenkmäler Pommerns und Ostpreußens gekommen. Jnbetreff 
der eigenen Publikationen des Vereins wird, da seine Mittel erschöpft 
find und d«r Vertrieb des 9. Heftes der „Mittheilungen" vor Ostern 
sich nicht wird beurtheilen lasten, eine kleine Pause eintreten müssen. 
Doch ist eine neue Unterstützung bei der Provinzialkommission nach­
gesucht worden. Nach deren Gewährung soll das 10. Heft in Angriff 
genommen werden. — Es wurde ein neues Mitglied aufgenommen, und 
über den Antrag auf Ernennung eines Ehrenmitgliedes fand die Vor­
besprechung statt. — Den Vortrug hielt Herr Prof. Boethke über das 
Märchen von Amor und Psyche und seinen Verfasser. Das Ergebniß 
der Betrachtung dieses einzigen aus dem griechischen und römischen Alter­
thums erhaltenen Märchens war, daß es nach allen seinen Bestand- 
theilen echtes alteS indoeuropäisches Gemeingut sei, und mit einer großen 
Menge unserer deutschen wie der arabischen Märchen eine unverkennbare 
Verwandtschaft zeige, daß aber der Verfasser, L. Appulejus aus Ma- 
daura in Arika, geb. c. 125—130 nach Chr. Geb., es in manchen Punkten 
unter dem Einflüsse der Mysterien, deren eifriger und etwas eitler An­
hänger er war, verfälscht und vergröbert habe.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n . )  An Unter­
stützungen sind gegeben seit dem 15. November v. J s .  in baarem Gelde 
72,50 Mark an 32 Empfänger; 150 Rationen Lebensmittel im Werthe 
von 101,93 M ark; 67 Anweisungen auf die Volksküche im Werthe von 
10 Mark, 2 Flaschen Wein an 2, 4 Flaschen S«ft an 8, 22 Mark 
Kaffee an 44, 5 Brote an 5, Kleidungsstücke an 55, 20 Centner Kohlen 
an 20 Empfänger. 11 Genesende erhielten in 58 Häusern abwechselnd 
Mittagstlsch. Die VereinSpflegerin machte 183 Pflegebesuche. An außer­
gewöhnlichen Zuwendungen gingen derselben (Schwester Emma Grun- 
wald, Strobandftraße 4) zu: 131,50 Mark baar von 12, Kleidungsstücks 
von 10, Aepfel, Nüsse, Spielsachen von 11 Gebern; 1 Packet Wolle, eine 
Flasche Wein, eine Flasche Saft von einem Geber.

— ( H a n d w e r k e r  verein. )  I n  der gestrigen zahlreich besuchten 
MonatSversammlung hielt Herr Kreisschulinspektor Richter einen Vortrag 
über Reiseeindrücke aus Overbayern und Tirol. Der Vortragende be­
nutzte im Ju li v. I .  einen längeren Urlaub zu einer Reise dorthin. 
Zunächst führte ihn die Reise durch die Provinz Posen, die Mark und 
Sachsen und von Halle über den Frankenwald durch das Mainthal nach 
Nürnberg und München. Nürnberg hat den Vortragenden durch seine 
zahlreichen alten Bauwerke und Häuser, die noch von der hohen Kultur 
des Mittelalters reden, wunderbar angemuthet, während München auf 
ihn den Eindruck machte, als sei dort der Kunstsinn von idealbegeifterten 
Fürsten einer von Natur nicht kunstliebenden Bevölkerung gewissermaßen 
aufgepfropft worden, wie ein Edelreis einem wilden Stamme. Bon 
München aus begann die eigentliche Tour ins Hochgebirge, auf welcher 
der Vortragende die Bayerischen Alpen mit den Königsschlössern 
Ludwig II. und dem interessanten Partenkirchen und dann von I n n s ­
bruck aus die Tiroler Alpen mit der Zupspitze, der höchsten Erhebung 
in den deutschen Alpen, kennen lernte. I n  Meerane im lieblichen Etsch- 
thale setzte der Vortragende die Tour per Bahn nach Bozen fort, von 
wo aus er die Rückfahrt antrat. Der anziehende einstündige Vortrag, 
welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde, gab ein fesselndes Blld 
von der großartigen Schönheit der Alpenwelt zusammen mit einer kurzen

Bewohner und führte den Zuhörern recht anschaulich 
vle Wahrheit des bekannten Dichterworts vor Augen: „Wem Gott will 
echte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt, dem will er seine 

Wunder weisen in Berg und Thal, in Flur und Feld". — Der die Ver-
Herr Stadtbaurath Schmidt theilte 

» « k - ^ e t t ? -  ^  diesjährige Stiftungsfest d°s Hand-

— ( O u a r t a l . )  Gestern hielt die Bäcker-Innung in der Jnnungs- 
herberge ihr Winterquartal ab. Es wurde ein Meister in die Innung  
aufgenommen, ferner wurden vier Junggesellen in die Gesellenrolle ein­
getragen und 11 Lehrlinge neu eingeschrieben.

— ( Sc h l i t t e n p a r t h i e . )  Die Artusgesellschaft unternahm heute 
Nachmittag eine Schlittenparthie, an welcher sich ca. 60 Schlitten be- 
theiligien. Der lange Zug der Schlitten bewegte sich vom Kriegerdenk­
mal aus durch die Gerechtestraße über den Neustädtischen Markt und 
dann durch die Hospitalstraße nach der Ringchaussee. An der Spitze 
des Zuges befand sich auf einem vierspännigen Schlitten, den eiu 
Kutscher in national-russischem Kostüm lenkte, ein Musikkorps. Die 
Schlitten und Pferde waren mit bunten Bändern und Netzen geziert.

— ( J a h r m a r k t . )  Der heil. Drei Königs-Jahrmarkt hat nach 
achttägiger Dauer heute sein Ende erreicht. Er hatte einen nur schwachen 
Verkehr auszuweisen.

— (G ro b e r U n f u g.) I n  der vergangenen Nacht sind auf der 
Altstadt und Neustadt eins große Anzahl Schilder von den Hausthüren 
und Häuserfronten herabgerissen worden, nicht nur kleine, sondern auch 
große. Sie wurden sämmtlich am Gymnasium aufgefunden, wo man 
sie um das Gebäude herum aufgestellt hatt«. Die Freude an diesem 
„Ulk", der den Studentenstreichen in den „Fliegenden Blättern" nach­
empfunden ist. wird den muthwilligen Thätern nachträglich wohl sehr 
verdorben werden, denn die Polizei hat für solche Heldenthaten gar kein 
Verständniß und sie soll den Unfugstiftern bereits auf der Spur sein. 
Einigermaßen auffällig ist, daß unsere Nachtwächter von diesem nächt­
lichen Unfug nicht das geringste bemerkt haben.

— D i e bsta h l.) Dem Schlossermeister G. Gude wurde am Mittwoch 
ein neuer eiserner Stuhlschlitten gestohlen, welcher vor der Thür seiner 
Werkstatt, Hohestraße, stand.

— (P o iize ib e ric h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

" ( G e s u n d e n )  zwei Schlüssel an einem Holzstück in einem 
Gemullkasten, ein Tragegurt in der Schweigerstraße auf der Mocker 
und ein Bund Schlüssel in der Mauerftroße. Näheres im Polizei- 
sekretariat. — Zugelaufen ein kleiner grauer Hund Bergstraße 56.

— (V on der Weichsel). Der heutige Waffsrftand betrüg mittags 
am Wmdepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0.95 Meter ü b e r  Null.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin traf heute ein
Transport von 179 Schweinen hier ein.____________

AÜtMnialÄlliaes.
( D a s  V e r m ö g e n  d e r  ö f f e n t l i c h e n  F e u e r -  

v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n  i n  P r e u ß e n )  betrug nach 
den von der „S ta tist. Äorr." mitgetheilten Zahlen nach Ab­
rechnung der Passiven Ende 1 8 91  5 8  5 2 8  4 3 6  Mark und Ende 
1 8 9 2 , welches Jahr sehr beträchtliche Feuerschäden zu erleiden 
halle, 5 7  0 5 4  5 1 8  Mark. Vergleicht man die zinsbar angelegten  
Beträge und den Z tnsgew inn von 2 183  3 4 6  und 2 2 6 9  0 0 1  
Mark, so wurden durchschnittlich 3 ,6 8 7  und 3 ,8 2 4  vom Hundert 
Zinsen erreicht.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  A us Zabrze wird gemeldet: Trotz 
der größten Vorsichtsmaßregeln fand ein weiterer Durchbruch 
von Grubengasen auf der Königtn-Lutsen-Grube statt. Ein  
Grubenaufseher ist getödtet worden, zwei Bergarbeiter werde» 
vermißt.

( S p e r r e . )  D ie  seit dem 11. Septem ber über den 
B erliner Viehhof verhängte Schweinesperre ist gestern auf­
gehoben.

( A u f g e l ö s t . )  E ine große Versam m lung der Arbeitslosen  
in D resden, in welcher am Mittwoch der bekannte Agitator D r. 
Gcadnauer sprach, wurde ausgelöst, a ls  der Redner in die 
W ort ausbrach: „W ehe der Regierung, wenn sie auf diesem
Wege wetterschreitct; sie wird erleben, daß ihre heutige ver­
fluchte Gesellschafts-Ordnung eines T ages in die Luft gesprengt 
wird." B et der Auflösung entstand ein Heidenlärm, während 
dess en Gendarmen in den S a a l  drangen und denselben säuberten. 
Auch draußen war eine starke Polizeimacht aufgeboten, die die s 
Gruppen zerstreute.

( G e g e n  a n o n y m e  D e n u n z i a n t e n )  richtet sich ! 
eine Bekanntmachung der Direktion der Kaiserlichen W erft in - 
Kiel. I n  dem zur allgemeinen Kenntniß gebrachten S c h r e ib e n - 
wird betont, daß neuerdings DenunziationSschriftstücke ohne j 
Namen-unterschrift überhandnähmen; in Zukunft werde jede s 
Eingabe, die nicht eine vollständige Nam ensnennung enthalte, s 
unberücksichtigt bleiben.

(K a n z l e l st Y l.) Dieser T age langte bet einem Grazer i 
Gerichte eine Klage mit folgendem „P etitum " e in : „ D a s G e- s 
richt wolle erkennen, der Geklagte sei schuldig, mir für die von : 
mir für ihn an die in dem von ihm zur Bearbeitung über- ! 
nommenen Steinbruche beschäftigten Arbeiter vorgeschossenen ? 
Arbeitslöhne Ersatz zu leisten." s

( S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  Auf der österreichischen > 
S taatsbahn  und auf der Südbahn ist infolge von Schneever­
wehungen der Verkehr streckenweise eingestellt; auch aui den s 
anderen Bahnen treffen die Züge verspätet ein. I n  der vor­
letzten Nacht streifte auf der S ta tio n  Gumpoldskirchen ein einem  
Postzuge vorausgeschickter Schneepflug einen in der S ta tio n  
haltenden Schnellzug und beschädigte die Maschine, sowie den 
Kondukteurwagen. E in Heizer wurde dabei leicht verletzt.

( B e i m  S c h n e e s c h a u f e l n )  ist im ungarischen Komitat 
Z em plin eine Arbetterkolonne durch einen Etsenbahnzug über­
fahren worden. D er Personenzug, der von Satoralja-U jehely  
gewöhnlich um 1 Uhr 4 0  M inuten Nachmittags abzugehen 
pflegt, verließ die S ta tio n  am Donnerstag voriger Woche infolge 
der Schneeverwehungen erst um 5 Uhr Abends. Der m it zwei 
Lokomotiven versehene Zug wurde von der S ta tio n  Legenye- 
M thalyi nicht auf dem unter normalen Verhältnissen benutzten, 
aber mit Schnee verwehten Geleise, sondern auf dem andern 
„unrichtigen" Geleise nach Velette abgelassen. Während dieser 
Z eit waren in der Nähe dieser S ta tio n  vierzig bis sünf- 
undvterztg Schneeschaufler damit beschäftigt, das „richtige" G e­
leise, auf dem der Personenzug erwartet wurde, zu säubern. 
A ls nun der Zug vor einer Krümmung der Linie da« vor­
geschriebene S ig n a l  gab, zogen sich die Arbeiter vor dem heran- 
brausenden Zuge vom richtigen Geleise auf das unrichtige zurück, 
auf dem nun diejenigen von ihnen, die in der Finsterniß und 
in  furchtbaren Schneegestöber zwischen den Schneem avern eine 
Zufluchtsstätte nicht finden konnten, von der Lokomotive über­
fahren wurden. E s folgte eine entsetzliche Schreckensszene. 
Trotzdem der Z ug sofort stehen blieb, war an Hilfe nicht zu 
denken. Vier Arbeiter wurden buchstäblich zerstückelt, zwei 
wurden schwer verletzt, so daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird, und mehrere erlitten leichtere Verletzungen.

( C y k l o n . )  I n  Celenza - Valfor« (A pulien) zerstörte , 
ein Cyklon vier Häuser. Alle Bewohner wurden unter den l 
Trüm m ern begraben. Acht Personen sind getödtet, dreizehn ver- j 
mundet worden.

( E x p  l o s t o n s  u n g l ü ck.) Au« R io de Jan eiro  wird ; 
gemeldet: In fo lg e  einer durch Feuer hervorgerufenen Explosion j 
auf einem Vergnügungsdampfer im Hafen von Nictecoy find : 
1 2 0  Personen ertrunken. >

Briefkasten.
Herrn H., hier. Die Kosten für die Hausanlage der Wasserleitung 

und Kanalisation sind an sich nicht abzugsfähig vom steuerpflichtigen 
Einkommen, aber sofern der Steuerpflichtige zur Bestreitung dieser Aus­
gabe Gelder auf sein Grundstück aufgenommen, kann er die hierfür zu 
zahlenden Zinsen in Abzug bringen. Bestreitet der Steuerpflichtige die 
Ausgabe aus seinem zinsbar angelegten Vermögen, so vermindert sich 
naturgemäß der Zinsertrag und demgemäß sein Einkommen. Wenn die 
Kosten aber aus dem Einkommen bestritten werden, so können sie, wie 
schon gesagt, nicht in Abzug gebracht werden. KanalisationLbeitrag und 
Wasserzins sind abzugsfähig.

Arueke Nachrichten.
Frankfurt a. M., 10. Janu ar. Durch einen Küchenbrand 

in einem Hause der Finkenhofstraße erstickten heute M ittag , wie 
die „Frankfurter Zeitung" meldet, die 70jährtge Frau Schm idt 
und zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen von 2 respektive 
4  Jahren.

B u d a p est, 11. Januar. E s verlautet, der König habe 
Szell mit der Kabinetsbildung beauftragt. Szell erbat Bedenk­
zeit bis morgen.

London, 11 . Janu ar. Nach einer Depesche aus S h a n g h a i  
fanden 120  M eilen von Peking nördlich von T ehool blutige  
Kämpfe statt. Chinesische Verwundete treffen zu Hunderten in 
T ientsin  ein.

Glaögow, 10. Ja n u ar . D er Uhrmacher M ax Pfeiffer aus 
Jaßnitz in Anhalt wurde verhaftet, a ls er an tzBord der 
„Anchoria" nach Newyork segeln wollte. Derselbe wurde dem 
Bowstreet-Polizeigericht überwiesen. Gegen den Verhafteten ist 
die A uslieferung wegen betrügerischen Bankerotts beantragt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______________  >11. Jan . >10. Jan .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 °/o K onso ls...............................
Preußische 3V, Vo K o n so ls .........................
Preußische 4 o/«, K o n so ls ..............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V o ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /i> .....................
Polnische Pfandbriefe 4V, " /< > .....................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Wefffrreußische Pfandbriefe 3 '/,
Diskonto Kommandit A n th e ile ....................
Oesterreichische Banknoten..............................

W e ise n  ge l ber :  J a n u a r .........................

loko in Newyork...............................
R o g g e n :  l o k o ...................................................

J a n u a r .................... .... ...................................
M a i ..................................................................
J u n i ..................................................................

H a f e r :  l o k o ........................................................
M a i .................... .............................................

R ü b ö l :  J a n u a r ....................................................
M a i ..................................................................

S p i r i t u s : .............................................. .....
50er loko...................................................
70er loko...................................................

70er J a n u a r ................................
70er M a i ........................................................

Diskont 3 pTt., LombardzinSsuß 3*/, pCt.

K ö n i g s b e r g ,  10 .Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 35^000 Liter. Loko kontingentirt 51,50 
Mk. Br., 51.00 Mk. Gd., — Mk.  bez., nicht kontingentirt 32,00 Mk. 
Br., 31,50 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreidebericht der Th o r  n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Januar 1894.

W e r t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, sehr kleines Angebot. 126 Pfd. bunt 126 Mk., 
129/30 Pfund hell 130 Mk., klamm schwer verkäuflich mit 
etwas Auswuchs 120 Pfd. 126 Mk.

R o g g e n  unverändert, 122/3 Psd. 106/7 M .
G erste nur in feiner mehliger Waare gefragt, feine Braurvaare 121/8 

Mk., feinste theurer, Mittelwaare, Futterwaars nur schwer 
unterzubringen.

E r b s e n  sehr flau, gute reine Futterwaare 94/5 Mk.
Ha f e r  nur gute reine Waare verkäuflich, mit 105/6 Mk. bezahlt.

219-90  
219 -50  

9 7 -2 0  
105— 
105-90  
9 6 -8 0

1 0 5 -  
6 9 -

102-  

208-10  
164-60

1 4 3 -  
63V.

1 1 5 -

1 1 9 -  50
1 2 0 -  25
106- 140
1 1 6 -  25 
4 3 -3 0  
4 3 -9 0

5 2 -  
3 2 -5 0  
3 6 -8 0  
3 8 -2 0  

resp. 4 pCt

219-85
219-60

9 7 -
1 0 4 -  80
1 0 5 -  80 
9 6 -6 0

104-90
6 9 -1 0

102-

208-50
164-45

143-10
6 3 -

1 1 6 -

1 1 9 -  25
120-
106- 140 
116-50
4 3 -3 0
4 3 -9 0

5 1 -7 0
3 2 -
3 6 -6 0
3 6 -

W erner Marktpreise
VSIN Freitag den I I . Januar.
niedr. Höchster niedr.Ib-chster

B e n e n n u n g 5Zr eiS. B e n e n n u n g l l r e i s .
§

Weizen . . 100 Kilo 13 00 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo SO 1
Roggen . . 11 00 11 50 Eßbutter. . „ 1 60 1 70
Gerste. . . 12 50 13 00 Eier . . . Schock 3 20 3 60
H afer. . . „ 10 50 11 00 Krebse . . _ _ _ _
Atroh (Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — _ — —
Heu . . . „ 5 00 — — Breffen . . — — — —
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 70 1 90 Hechte. . . 1 00 — —
Weizenmehl. „ 7 20 13 80 Karauschen . — 80 1 00
Roggenmehl.

L'/,Kl.
6 00 9 60 Barsche . . — 60 — —

Brot . . . — —̂ — 50 Zander . . — — — —
Rindfleisch . Karpfen . . „ 1 60 — —
v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 _ — Barbinen . — — — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische .

1 Liter
— 40 — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Milch. . . — 10 — 12
Schweinen. . „ 1 00 1 10 Petroleum . „ — 16 — 18
GerLuch.Speck „ 1 40 — — S p ir itu s . . -- 1 00 — —
Schmalz . . „ 1 40 — „ (denat.) — 40 — —

Der Wochenmarkt war gering mit Fleisckwaaren, Geflügel, !Mischen
owie auen vorigen Proounen oeiwim.

ES kosteten: Blumenkohl 35—50 Ps. pro Kopf, Wirsingkohl so 
tzf. pro Kopf, Weißkohl 26 Pf. pro Kopf. Rothkohl SO Pf. pro Kopf, 
tzetersilie 30 Pf. pro Pack. Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Pfd.. Mohrrüben 5 
lif. pro Pfd.. Sellerie 10-20 Pf. pro Knolle, Aepfel 15 Pf. pro 
ljsd,, Wallnüfse 25 Pf. pro Pfd.. Puten 3,50-4.00 Mk. pro Stück, 
Säule 6,00-7.00 Mk. pro Stück, Enten 3,80-4,00 Mk. pro Paar, 
)ühner alte 1,00-1,20 Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 13. Januar 1895. (1. nach Epiptz.)

«ltstädtische evangelische Kirche: vorn,. 9'/, Uhr Pfarrer Stachowitz.
Einführung der neugewühlten Nettesten und Gemeindevertreter
Nachher Beichte. — Abend- 6 Uhr Pfarrer Jacob».

Reustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/« Uhr Pfarrer Länel
Nachher Beict te und Abendmahl. Kollekte für da- BethauS in Trün^ 

— Vorn,. 11'/, Uhr Militärgottesdienst: DivisionSpsarrer

E v a n a e lik c h /E m e L d e ^  ^ / .  Uhr Superintendent Nehm.Gvangeusche Gememdt m Mocker: vorm. 9 '/, Uhr Prediger Pfeffer-
körn Nachher Beichte und Abendmahl. "  '  "  "

ö" P o d g v r,: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann.
Evangelische Schule zu Holländer« Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer

Endemann.
Schloßkapelle in Lulkau: vorm. 9 '/. Uhr Kandidat Gellonneck.



Bekanntmachung.
Für das Vierteljahr 1. Jan u ar bis 31. M ärz 1895 haben wir folgende Holzverkaufs­

termine anberaumt:
1. Sonnabend den 19. Jan u ar vormittags 11 Uhr im cknnkv'schen Oberkruge zu Pensa»,
2. Montag „ 21. „ „ „ „ „ Mühlengasthaus zu Barbarken,
S. „ „ I I .  Februar „ „ „ „ ^»nkv'schen Oberkruge zu Pensau,
4. „ ., 2b. „ ,. .. „ „ Mühlengasthaus zu Barbarken
5. „ „ 4. März „ „ „ „ Svdrritiilcs'schen Kruge m Renczkau.

s .„  B » . ,
Guttau: ca. 300 Rm. Kloben, 80 Rm. Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 100

Rm. Reisig 3. Kl. (Strauchhaufen);d. Steinort: 300 Rm. Kloben, 1000 Rm. Stubben und 200 Rm. Reisig 2. Klasse

(S tangenhausny^^  Einschlage 1894/95 (nur Kiefer)
». Barbarken 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge): ca. 200 Fm., sowie Bohl- 

stämme und Stangen 1.—4. Kl. und Baumpfähle.
2. Brennholz: Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforstung), sowie To­

talität: ca. 800 Rm. Kloben, 200 Rm. Spaltknüppel, 400 
Rm. Stubben, 600 Rm. Reisig 2. Kl. (4—7 Meter lange, 
theils grüne (Jagen 40, 41j, theils trockene Stangenhanfen). 

d. Olleck l. Bauholz: Jagen 70a., 8Ie und 83e: ca. 100 Fm., sowie Bohlstämme 
und Stangen 1.—4. Kl.

2. Brennholz: Jagen 64d, 701>, 81 o, 83o (Schläge): ca. 600 Rm. Kloben 
und Spaltknüppel, 300 Rm. Stubben. T otalität: 900 Rm. 
Reisig 2. Kl. (4—6 Meter lange meist trockene Stangenhaufen), 
60 Rm. Reisig 3. Kl. (Strauch).

v. Gutta« l. Bauholz: Jagen 79: 786 Stück mit 477,19 Fm., Jagen 83: ca. 600 
Stück mit 400 Fm.

2. Brennholz: Jagen 78, 81, 83 (Schläge): ca. 900 Rm. Kiefern-Kloben und 
Spaltknüppel, 900 Rm. Stubben und 200 Rm. Reisig 1. Kl. 
Ferner: T otalität: alle Sortimente.

ck. Stetuort l. Bauholz: Jagen 103a: ca. 60 Stück Bauholz mit 30 Fm.
2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag): 100 Rm. Kloben und Spaltknüppel, 60 

Rm. Stubben und 20 Rm. Reisig 1. Kl. Jagen 112, 130 
und 132 (Schläge): ca. 350 Rm. Kiefern-Stubben und 50 Rm. 
Reisig 1. Kl. Jagen 106: ca. 150 Rm. Reisig 2. Klasse 
(Stangenhaufen.) Jagen 113, 114 und 116: ca. 200 Rm. 
Reisig 2. Klasse (Stangenhaufen.)

Thor» den 10. Januar 1895.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Besitzer aller derjenigen Häuser, deren 

Jnnenleitungennoch nicht a. das.Hauptnetz der 
städtischen Wasserleitung angeschlossen sind, 
werden zur L le rh u tu n g  v o n  R o h rb riich e»  
u n d  K -U -riL b rrfch w -m m u n g rn  bet 
F ro s tW rtte r  daran erinnert, daß die Ur­
sache solcher Rohrbrüche in der ungeschützten 
Lage der todten Röhrenden in den Kellern 
zu finden ist.

Durch Abschltetznng der Kellerfenfter
und aller in den Keller führenden Oefsuungen 
gegen das Eindringen der kalten Außenluft, 
sowie durch Umhüllung des freiliegenden 
Rohrstranges mit Stroh, Werg, Lumpen 
oder bergt. läßt sich ein Einfrieren und 
Platzen der Rohre leicht verhindern.

Thorn den 10. J a n u a r  1895.
Der Magistrat.______

Koks
verkauft untere Gasanstalt bis aus weiteres

den Ctr. mit 8V Pf.
F ü r Zerkleinern — wodurch der Koks für 
Feuerungen, die wenig Zug haben, geeig­
neter gemacht wird — werden 10 Pf., für 
den Transport ins Haus innerhalb der 
Ringmauer 10 Ps. und nach den Vorstädten 
15 Pf. für den Ctr. berechnet.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

In  unser Firmenregister ist heute 
unter Nr. 518 bei der Firma »««vn-
tl»»l L  v « . hierselbst folgender Ver­
merk in Spalte 6 eingetragen:

Die Firma ist durch Abkommen 
auf den Kaufmann I?I»Mpp 

in Thorn über­
gegangen; vergl. Nr. 938 des 
Firmenregisters.

Demnächst ist ebenfalls heute in 
dasselbe Register unter Nr. 938 die 
Firma A  Vo.
hierselbst und als deren Inhaber der
Kaufmann l?I»M pp »«8vntl»»I
hier eingetragen.

Thorn den 29. Dezember 1894.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

In  unserem Gesellschaftsregister ist 
heute unter Nr. 135 die Handelsge­
sellschaft v o l lv »  L  « » m in s k t  
in Thorn gelöscht.

Thorn den 5. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht.

Standesamt Mocker.
Vom 3. bis 10. Ja n u a r  sind gemeldet

». als geboren:
1. Schmied Josef Sikorski, S . 2. Kutscher 

ignatz Sarnowski, T . 3. Tischler Alexander 
»ribisch, S . 4. Arbeiter Wladisl. Sim oni, 
s. 5. Arbeiter Bernhard Stiller, S . 6. 
Lallmeister Ludwig Jungen . T. 7. M aurer 
Zustav Deminatus-Schdnwalde, S . 8. Ar­
eiter Joseph Saffowski, S . 9. Arbeiter 
lottlied Kraft-Sckönwalde, S . 10. Lacktrer 
:mil Rohde, T. 11. Arbeiter Ignatz W 's- 
iewski, T. 12. Maschinenbauer Hermann 
iehls, T. 13. Kanzlist August Rostankowski, 
l. 14. Arbeiter Franz Gwisdalski, S . 15. 
sleischer Karl FelSki. T. 16. Bureau-Vor- 
:eher Roman v. Trompczynski, S . 17. 
lrbeiter Robert Wolowsli, S . 18. Gast- 
»irth Aaron Klein-Kol. Weißhof, T. 

b. at» gestorb»«:
1. M aria Klaszynska, 40 I .  2. Franz 

Sasday, 1 I .  3. Johann  Dulinski-Neu- 
Veißhof, 33 I .  4. Angelika Sunichowska, 
/i I .  5. Sigism und Bartoszinski, 1 M. 

v. zum  ehrliche»  A u fg e b o t:
Eigenthümer Joseph M urawski-Neudorf 

md Konstantin Klemens-Schönwalde. 
ä . ehrltch  find o r r b n n d e n r

1. Barbier Gustav Will mit Amalie 
jiebadt-Mocker. 2. Arbeiter Ludwig Feller 
md Anna Buße-Mocker.

Bekanntmachung.
In  unserem Gesellschaftsregister ist 

unter Nr. 20 bei der Firma 8 . lkia» 
L  6« . mit dem Hauptsitz 

in Breslau und einer Zweignieder­
lassung in Thorn in Spalte 4 folgen­
der Vermerk eingetragen:

Der persönlich haftende Gesell­
schafter Kaufmann k irn s t K a r  
n l t r l r ^  ist aus der Kommandit­
gesellschaft ausgeschieden.

Thorn den 5. Januar 1595.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

In  unser Firmenregister ist heute 
unter Nr. 939 die Firma K. v o l lv »  
hierselbst und als deren Inhaber der 
Kaufmann K ertraa»  v o llv n  hier 
eingetragen.

Thorn den 8. Januar 1895.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Im  Auftrage der Königlichen Kreiskasse 

zu Thorn werde ich am 18. Januar rr. 
vormittags 11 Uhr im Gasthause des 
Mühlenbesitzers Seknuer zu Grerndorryn 
die nachbezeichn. gepfändeten Sachen nämlich:

1. eine rothe Kuh,
2. ein braunes Fohlen»
3. eine Fnchsstute

öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

Vollziehungsbeamter.

Eisenbahn-Direktions- Bezirk 
Bromberg.

W ir haben dem Spediteur RLSi-TT,»»» 
Inhaber der Firma 

hierselbst, die bahnseitige Güter- An- 
und Abfuhr der Ladungs-Stück- und E il­
güter nach und von dem Bahnhöfe Thorn- 
Hauptbahnhof übertragen.

Thorn den 10. J a n u a r  1895. 
K ö n ig liches E ise n b a h n -B e trie b S -A m t. 

Die L eferung von

ca. 100000 Ziegel
1. Kl. zum B au der Filial-Kirche in Gr. 
Bösendors soll an den Mindestsorderndcn 
ausgegeben werden. .

Angebote nebst Probeziegel und P re is­
angabe pro Tausend franko Scharnauer 
Fähre sind bis zum 1. Februar cr. an den 
Unterzeichneten portofrei einzusenden. 

Gr.Bösendorf b. Pensau, 7. J a n u a r  1895. 
Der Gemeindevorsteher.

k'r. Vû vv.______ __
Gembeslhille sür Mädchen

zu  T h o r» .
Der neue Kursus für doppelte Buchführung 

und kaufmännische Wissenschaften beginnt
Montag den 14. Januar rr.

Anmeldungen nehmen entgegen
« .  LRrlivI».
Gerberstr. 33.______________ Baderstr. 4.

Mielhskonlrakts-
Formulare

sowie

Mich» OmtimigMcher
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.0. Vomkron 8kl, Kuchdrulkrrei.

Trinke»» Klobcnhlih,
sowie

UM" Klubben
stehen zum Verkauf am BahrstBahnhof Papau.

Slaokvr ̂  vLvLG
« I s is  ä lv  t e in s le  M a r k s . O s n s r s l - V s p o t :  L Q k k ffb a u s rc k a m m  16, v s r lk n  5 -W .

8 o b v ,6 l! i8 e b 6
H g lI -M fe lN iW im

m acht jedes Lederzeng 
H v a s s v r c k i e lk t  u .  x 6 8 e k n » e ! ä t x .

I n  Dosen ä 30 und 50 Pf. bei

U l m l e r b ä k o ^ ^

Uhrn- Handlung
W M " Thorn
H eilige F6i8l8r. 

13
Führe als Spezialität feine silberne Ancre- 
Remontoir-Uhren, Präcisionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieser vorzüglichen Uhren ist mit 
meiner Firm a versehen und leiste für deren 
absolut zuverlässigen Gang jede gewünschte 
Garantie. Fester P reis per Stück Mk. 5.00, 
bei BaarzahLuug 2^4 "/<> Sconto.

M e l l - u - M l M i r i l t
von

t. Klobig - Mocker.
A M " Aufträge per Postkarte erbeten.

?eok. isgers 1Vol!̂ s§eke!
Hemden, Jacken^ Beinkleider 

und Strüm pfe
empfiehlt f .  » N sn rS l.

tta i-rsr X an arivn vögel
k - e i g e n e r  Zucht, prachtvolle fleißige, 

liebliche Sänger, sehr zahm, schön 
in Gefieder, zum Preise von 8, 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme.

6 .  «rurrü-»»!»!», Thorn.

Giiiistfeiikln mit Damm,
Entenfedcvn

sind billig zu verk. W o? sagt d. Exp. d. Zig.

T h o r n  im J a n u a r  1895.

l> . k ".
Zeige hiermit ergebenst an, daß infolge gütlichen Ueber- 

einkommens mein bisheriger Socius Herr iirn n o  Lam !n8ki 
aus der Firm a V oiiva L  Lnm in8ki ausgeschieden ist und ich 
das Geschäft allein mit allen Aktivas und Passivas übernommen 
und solches un ter der Firm a

S .  D o U v a
in unveränderter Weise fortführen werde.

Ich bitte ergebenst, das der Firm a bisher geschenkte Ver­
trauen fernerhin auch mir bewahren zu wollen und wird es 
mein Bestreben sein, mir dasselbe durch prompte, reelle und 
sauberste Ausführung aller Aufträge zu erhalten.

Hochachtungsvoll

L .  v o l i v a .

»  L  Us L l » I  v  V I » i :
lie cke «'Lvekl»«?

(WdW-INk'Lir.ILVRL) krLlllirvlcd.

D e r  1 ) 6 8 t 6  

u l l e r  I ^ ic iu s u r s .
N un  v e rlan g e  im m e r am  ^U886 Decker ^1ä86ke 

läie viereelriAe Lti^uette mit äer Onter86lirj1't äe8 
!/6 eneraI-I)ir6kt0r8:

In D1» o r n ru kabk-n kei: 1- ZlnLurlrlevlvi!!.

l Z M n -  « Ü H M k c W n l k n r
werden von mir in und außer dem Hause

^  G r . M ocker, Lindenstraße 5 3 . ^

^  weroen von nur IN urw uuper ucul ^

5  prompt u. gut zu soliden Preisen ausgeführt, 
c h  8 . 1 ^ / .  ü l l H I Ü I ' W b l l l ,  Zattlerm str. n. Tapezierer.

Killige LeÜoslunöen
werden ges. Off. u. 0 . Al. a. d. Exp. d. Ztg.

L00V Mark
sind sofort auf sickere Hypothek zu vergeb. 
W o? sagt die Expedition dieser Zeitung.

I« 1»1»v Mark
auch getheilt, sind zur 1. Stelle von sofort 
zu vergeben. Zuschriften sind an die Exp. 
dieser Ztg. unter N r. I.. 10 0 0 0  zu richten.

Meine gut renommirte, in vollem Be­
triebe befindliche ,

WM^ Käokkl-ki
nebs t  H a u s  ist sofort zu verkaufen.

.1. vlnler'8 Schillerst!. 8.
Zw KMHWchc« Ŵ o h n u n g e n  frei.
^L ornstr. 18 ist eme Part.-W ohn. v. 3 Z. 
^  n. gerüum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
;u vermiethen bei 6. 8obütr, Kl. Mocker.

k L ile r s k r . 6 , 1
ktzri8vknttl!vk6 VoiätzL'Limmtzr u. L n lrev  
zu vermiethen.

Uorzügtiche Amme.
bisher bei 8 M onate altem Kinde, sucht sos. 
Stellung wegen Bersetzung der Herrschaft. 
Zu erfragen Mellienstraße 89, 2 Tr. links.

Einen Lehrburschen
nimmt an
_______R . Lork<»v8kL, Drechslermeister.

Ein «rdtntl. Knvsknkcht
kann sofort eintreten

Eine Familienwohnung
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, Heller Küche m>t 
Wassert, u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp.

LäeL6r8tras86 A r. 12.

Die 2. Etage,
best. aus 5 Zim. u. allem Zub., Wasserltg. rc., ist 
vom 1. April zu vermiethen.

HV. Strobandstraße 11.
Zwei gut möblirte Zimmer

mit auch ohne Burscheng^laß sogleich zu 
vermiethen________Gerechtestraße 13.

U 8K 1. L l i u m e r  m i t  k v E O u
s o f o r t  zu vermiethen Fischerstroße Nr. 7.

K atholischer G esellen verk in
r s v « s s .

Sonntag den 13. Januar rr. präcise
akends 6  Uhr veranstaltet der Verein im 
xro88vn V1e1or1a8aal6 eine

Kescheerung
der Kinder der Vereinsmitglieder.

Freunde und Gönner des Vereins sind 
hierzu freundlichst eingeladen.

Nach der Bescheerung findet ein Tanx- 
kränzchen statt.

_____Der Vorstand.

V iM i l l i iN .
W M  Sonnabend» l2. d. M. 
WM von 7 Uhr an:
Wurfteffen

und

Königsberger Riliderfleck
W M " ksniilitzil-Xriinreken " M G

wozu ergebenst einladet

M I ,  Hotel U aseu is.
M ener

Heule 8ounaben<l von 6 Vbr nd :

W u r f t e f f e n .
Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab

frische A t z - ,B l i l t -  
u. Lederwiirstchen

bei O. Kos»»»»», Schillerstr. 1.
Gegen Kälte und Nässe

empfehle meine selbstgefertigten
Filzschuhe» Pelzschnhe. 
Tuchschuhe, Comptoirschuhe» 
Zehenwärmer»
Kork- und Rotzhaarsohlen» 
Filz- und Strohsohlen» 
warme Jagdftieseln» 
warme Reitstiefeln.
6. Ki-Uklllmann, AM driliM t,

T h o r n .
tL in  möbl. izim. von sofort zu vermiethen 
^  (xv rderstr. 13/15 im (xarlenk. N . 
/L -e räu m . P a r t .  - V o r-^ -Z im m . zum
d  Bureau geergn., z. v. Strodandstr. I I .

Cine Wohaullg von 4 Zimmern
mit Zubehör ist vom 1. April cr. zu verm.

Mocker._________________ L,. 81vktnu.
HIHöbl. ÄZohn. m. Bek. sür 1 auch 2 Herren 

zu vermiethen M au erstr . 36 , H .

^ Z fW o h n u n g ü L 'N
vom 1. April zu verm. Jakobstr. 9 .
lL in  mö.ll. Zimm. n. K abine u. Burschen- 
^  gel. sos. zu verm. Neust. Markt 13,1. 
sL^ine neueinger. Pt.-Wohn. v. sogl. od. 1. 
^  April, e. Pt.-Woh. u. 2 Woh. v. je 2 gr. Z., 
hell. K. u. Z. v. 1. Apr. zu v. Bäckerstraße 3. 
1 möbl.Zimm v. sofort z. v. Tuchmacherstr. 20.

Möblirtes Zimmer
sofort zu verm. 6l6r8l6N8trL88v ^ r .  8.
ÄlH^hrere Famrllenwohnungen sind vom 1. 

April zu verm. Heiligegeiststr. 13.

Zwei Wohnungen
mit je zwei Zimmern, Küche, sowie Zubehör 
und Wasserleitung per 1. April zu verm.

k . P<>6r8t6r, Elisabethstr. Nr. 12.
1  möbl. Zim. mit Kab., unweit der Post, 

v. 15. zu verm. Marienstr. 7, 1 Tr.
17Ine xrtt88ere u. eine k le ine  VVeknnnx 

vom 1. ^ p r l l  ru  verm letkeu .
______ >Vok1keU, Schuhmacherstr, 24.

Z L 8 K I. ^ » L t S r r v L L i n i n v r
sogleich zu vermiethen Strobandstraße 12.

" M W W r  « n l t  « r .  2 8
ist die seit!.10 Jah ren  von Herrn Rechts­
anwalt 81e!n bewohnte 1. Etage, bestehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaselbst 
die herrschaftlich eingerichtete 2. Etage, so­
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerstraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt T).

______________ Neuftädt. Markt Nr. 19.
UnllN ttNÜ ^ Zimm., helle Küche mit all. 
M k ljU U ll^  Zubeh. vom 1. April z. verm.
______________ Kachestratze 6, H.

W l l n s l r c h -  1 , erste A - g e
für 380 Mark zu vermiethen durck
______________ » .  »« lin sltl.
1 Wohnung,
Entree und Nebengelafsen sofort billig zu 
vermiethen irreLt08trn880 21, 2 Lr.__

Gedenket der Vogel und deS 
hungernden W ildes.

Hierzu eine Preisliste für
_ .  Oarrreual-Gegenstände von

I.. ^Kr68len86n, Kaiserlich Köuigl. 
Hoflieferant» G r f n r t

Druck und Verlag von C. Dombrow -ki in Thorn. Hierzu Lotteriegewinnlifte.


